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Zicich l Nnabhäiigig I In der Vollkraft des Lebens ,
bloß durch eine Heirat . — Und eigentlich — gar so schrecklich
iibel ist die Vivi nicht . Schließlich ist ' s immer eine feine gebildete
Frau , die dem zukünftigen Großbrauer einmal Ehre machen
tvird . lind neben dem Geschäft , neben der harten , lcbcns -

langen Arbeit , ein schönes Haus , eine gebildete Frau — das

ist doch nicht zu verachten . Es tvird auch Zeit , nebenbei ge -
sagt . Denn endlich muß man doch einmal daran , an die

schlimme Klippe der Ehe ! denn so ist ' s doch ein Hundeleben :
ini besten Falle ein dummes Verhältnis , oder eine ehrgeizige
Haushälterin . . .

Fein und gebildet : ja . das gäbe neuen Muth , neuen
Boden unter die Füße . — Während so eine , tvie zum Beispiel
das Agathl ! Mit der hätte man sein Kreuz . Um die

bloße Liebe beinahe das lebenslange Gefreit l Gott sei Dank ,
das hatte sie ihm erspart .

lind dabei dämmerte dem 5lastl auf . daß er sich auch in diesem
Punkte kreuzigen mußte , seiner einen Gottheit zu lieb . — der

getränmtcn Bierherrschaft ! „ Auf das bisset Liebesglück mußt
halt pfeif ' », Kasrl . so wird ' s sein . Das g' hört zum G' schäft .
Sind ' s eh uet lvert . d' Menschen , daß mer sich dranhäugt .
Die Weiber uet und die Männer uet . Jedes nutzt den andern

aus . , ; dees mußt halt grad so mach ' « . "
Und er weihte sich in Gedanken noch einmal fest und

unweigerlich der großen Sache , der er diente : seinen : großen
Ziel . ' Fetzt schimiuertc ihm eine Brücke dazu : weshalb die

umgehen ?
Gedankenvoll sah er zu . wie in der Kcllerhalle das müde

Pferd um den Pfosten in : Kreise ging und so die letzten noch
benötigten Fässer heraufbeförderte . Eine einsame Gasflamme
flackerte zu der Scene , und ein paar Burschen standen ab

scits und beobachteten , ivä ? wohl der Bräumeister heut habe .
der harte , strenge , unermüdliche ; erschaute heut gar so „ tram -

hapet " drein .

Draußen dudelte die Tanzmusik und der Lärm des Festes
schwirrte durcheinander . Aber allgemach ward es leerer nnr
die Bänke , und der Herbstabend begann kalt zu werden . Be¬

sorgte Mütter retteten ihre Töchter von : Tanzboden weg und
ältere Herren eilten der Stadt zu .

Auch der Honoratiorentisch war leer geworden , in großer
Gruppe wanderte man hinaus auf die Straße ; niemand hatte
einen Wagen , und so ging alles plaudernd , zu zwei und zwei ,

gemächlich zu Fuß ; voran die Damen . Vivi darunter ; hinten
nach schritt Direktor Haslinger und Roßbergcr .

Kasll niußten die Ohren klingen , denn mau sprach wie

zufällig von nichts , als von ihn : ; die Herren von seiner

Tüchtigkeit und die Damen von seinem Wesen . Die ersteren
fanden dabei wehr zu loben , als die letzteren . Besonders
Frau Haslinger goß viel ' Geringschätzung über ihn ans . Aber
da erlebte sie eS . daß beide Ebclcins ihn verteidigten .

Roßbergcr hörte das und freute sich. Zun : Direktor ge
wendet , sagte er lachend :

„ Ich möcht nur erleben , wann der Hegebart einmal in

seinen : ganzen Leben die erste große Dummheit macht — daß

fein Glück ' mal ausschnaufen kann . Denn das ist doch halt

unerhört , so ein fortdauerndes Glück zu haben — "

„ Meinen Sie , daß seine Verbindung »: it dem Ludwigs -
bläu auch ein Gluck für ihn war ? "

„ Doch ! denn erstens , hat er nianches dabei gelernt für

seil : Leben , und grad in den : — Saustall hat sich ' s erwiesen ,
wie hoch er geschätzt wird — "

„ Sonst hätten wir ihn nicht , allerdings . Aber jetzt , wie ' s

weiter wird ? "

„ Das glaub ich beinahe zu ahnen ! "

„ Er wird unS verlassen , wenn er irgendivo Aussicht auf

eigne , freie Arbeit hat ! "

„ Doch nicht ! Ich meinte etlvaS andres , Herr Direktor ! "

Und Roßberger hemmte den Schritt , im : den Damen Vor

sprung zu lassei : . „ Man darf ihn nicht ans solche Gedanken

kommen lassen . Man muß ihn fesseln an den Hollcrbräu . "

„ Aber wie ? "

Roßbergcr ivinkte i : i : d nickte nach den Damen >hin nich

sagte endlich : „ Wenn er vielleicht durch eine Heirat — ? "

Der Direktor begriff . . . . Fräulein Ebelein ? "

„ Das ineint ? ich , Herr Direktor . "
Direktor Haslinger machte ein »achdenklicheS , aber nicht

böses Gesicht . . ' „Die Idee ist gut . Roßberger . Sehr gut . Bc -

sonders für ihn . Er wird reich — "

„ Und für den Hollcrbräu l Der behält seinen Hegcbart t "

„ Aber für dqs ' Mädchcn ! Da wird ' s spuken . "
„ Wer weiß {"
„ Meinen Sic ? — Und dam : — : Bräumeister —

„ Braucht er ja nicht zu bleiben . Technischer Direktor . . .

natürlich unter , nicht neben Ihnen , Herr Haslinger, " beeilte

sich Roßbergcr zuzusetzen .
„ Bon mir ans neben , hinter , unter oder ober nur . Platz

wür ' an : End . "
Und sie sprachen von andren Dingen weiter . Der , von

dessen Schicksal sie sich einen Plan machten , dachte in dem

Augenblick beinahe dasselbe . Er trieb sich dabei im Garten

herum , sah überall zum Rechten und stand zmveilen
bei der Tanzmusik ; dort wollte das frohe Leben nicht stiller
werden . . Kalt war ' s , aber desto flotter tanzte man . Mond ,

Gasflammen und bunte Lampions erhellten das dichte Ge -

tvimmel :>: : : die Bretter . Ein wanner Dunst von den mclcn

heißgewordenen Menschen umschwebte den Ort ; die Fröhlich -
keil war nachgerade eine tolle , hastige geworden , da ja das

Ende des Festes jeden Augenblick drohen konnte . Nur noch

einen Tanz ! war der einzige Wunsch , die stets wiederhotte
Bitte au das Komitee , das seinerseits wieder von den

Müttern der Tanzenden dringende Bitten um Beendigung zu

hören bekam .

Kastl erfreute sich au all den : frischen , lustigen Getriebe ,

und sprach hier und da mit Bekannten ; um ihn stand eine

wechselnde Gruppe . Neue traten herzu , andre drängten sich

zum Podium vor . Hegebart war angesehen , war populär .
Man stellte ihn : Bekannte vor und deren Frauen und

Familien , und alle , die zufällig mit herankamen . .

„Hier . Herr Braumeister , meine Frau . Der hat ' s ainal

g' schmeckt , Ihr Bicrl . "

„ Aber Otto ! " rief die betreffende Dame verschämt .
„ Und meine Tochter ! Und ihr Bräutigam , Forstassient

Huber ! Und hier unsre Freundin , Frau Haas ans Würz -
bürg ! — Herr Hegebart , der berühmteste Braumeister von

ganz München . "
Kastl hatte gegen jeden sein Stücket Verbeugung gemacht —

jetzt fuhr er zurück . . . einen Moment glaubte er falsch ge -

hört zu haben .

In dem undeutlichen vielfachen Licht vor ihm erbickte er

ein dunkles Kleid , einen dunklen Hut und darunter ein

bleiches Gesicht , das aber abwärts geneigt war bei : : : Wider -

grüß , daß er ' s kaum recht sah . Die Gruppe verschob sich ,

Kasrl machte Platz , andre drängten nach , — und die Er -

scheinung war vorüber .
— — Das war also das Agathl gewesen ! —

Er fühlte eine dumpfe Verlvirrnng , eine Unruhe , eine

Art peinlich wohligen Erinnerns . . . Aber nicht lange , und

nicht gar so arg . Ja . oft befremdete es ihn später , wem : er

dieses Augenblicks sich entsann , daß er dabei so ruhig bleiben

mochte .
Zwei Minuten darauf hatte er seinen Schreck sogar radikal

vergessen . Denn da wandelte er Arm in Ann mit einen : Be¬
kannten durch die öde gewordenen Gänge zwischen den Tischen ;
utzd hörte aufmerksam zu , was jener sagte .

ES war aber auch , danach : der Bekannte , bisher Teil¬

haber einer Brauerei . beabsichtigte , sich selbständig zu machen ;
von seinem jetzigen Pariner in : Geschäft konnte er leicht loS -

kommen , er wußte einen Nachfolger . Aber wo gleich eine
Brauerei kaufen , die das Kaufen wert war ? So eine mit

ordentlichem Renommee , guter alter Kundschaft und solider
Einrichtung ! Kurz , so ein Ideal für einen 5läufer !

Da meinte Hegebart zuerst auch , ja — das sei nickst so
leicht . — Er schwatzte da ? so gedankenlos hin , halb noch mit
der Erscheinung Agathes beschäftigt . „ War : : : : : hatte sie nur

so bleich dreingeschaut , so — ganz Wie — als ob sie — un -

glücklich . . . ! "



„Also , Hegebart , jetzt wissen Sie alles . Mehr , wie ge -

sagt , kann ich nicht dran wenden . Sie verstehen mich , nicht ?"
„ Ja . ja . Natürlich, " machte Kastl zerstreut .
„Also , wie gesagt — reinen Mund ! Und wenn Ihnen

Was zu Ohren kommt — "

„ Ja , gewiß . " Im Innern beschäftigte ihn dabei der Ge -

danke : „ Ob der Haas am End gestorben isl ? Schwarz war

sie angezogen . .

Während dem redete der andre aber eindringlich
weiter . Und Plötzlich fuhr ' s Kastl ins Hirn : Ja , das ist ja

wie verhext ; grad vorher hatte ja Roßberger einen Mann da -

gehabt , der verkaufen wollte I

Da war denn mit einem Male Agathe verschwunden und

Kastl hörte mit allen Ohren zu . Nochmals ließ er sich alles

erklären und fragte zuletzt schlau :
„ Müßt ' s denn grad in München sein ? "
„ Warum nct gar ! Wo Sie wollen ; nnr in Bayern . Denn

ich versteh nichts von der ausländischen Brauerei . "

„ In Bayern haben wir auch verschiedene Arten . Die Augs -
burger zum Beispiel — "

„ Mir alles ein ! So kleine Unterschiede , die lern

ich schon . "
„ Wollen halt sehen . Möglich wär ' s , daß ich sehr schnell

etwas wüßte . "
Und dann trieb ihn die Ungeduld . Er machte so schnell

als möglich Feierabend und eilte spornstreichs in die Stadt .

Denn er wußte , daß Roßberger mit seinen « Freunde den

Abend im Ratskeller beschließen wollte . Dort traf er auch
beide und griff die Sache an , als sei er seiner Lebtag Agent
gewesen . Und wie es der Zufall wollte , das Geschäft kam

so rasch zu stände , wie es ein junger , eben anfangender Agent
sich vielleicht manchmal im cinsanren Comptoir träumt , wie ' s

aber höchst selten wirklich möglich ist . Kastl erhielt die Hälfte
der Provision zugesichert und trank seinen Wein in dein be -

täubcnden Gefühle , ein großes Los unverhofft gezogen zu

haben .
Wie dann noch eine „letzte " Flasche kam und leer wurde ,

saß Hegebart still und stiller da . Denn er hatte sich jetzt eine

neue Erkenntnis errungen : das Geschäft , — das war doch

eben alles in der Welt . Arbeiten natürlich , ja , zunächst . Aber

dann das Kaufmännische , das Geschäftliche , das Weltgewandte I

Und wie man da schnell ein Vermögen verdiente , und auf >vie

viele Arten . Plötzlich begriff er auch , daß er seine Stellung
zu derlei Geschäften in der mannigfachsten Weise bcnützen
könne : Kauf und Verkauf ; Handel mit einem Wort . Was

konnte er da nicht alles dabei thun : Maschinen , Geiste , Hopfen ;
Stellenbesetzungcn ; Bcsitzwechsel . Teilhaberschaft , Hypotheken -

geschäste , — ja , was noch alles l

( Fortsetzung folgt . )

( Nachdruck verboten . )

Dev
Von G. M a c a s h.

ES begann schon dunkel zu «verde ««, als der alte Herr den klciilcn

Laden in der Vorstadtstratze detrat .
Eine hohe , dürre Gestalt , die fast bis zu der niedrigen Decke

reichte , trat ihn « entgegen und verbeugte sich tief vor ihn «. Das

hatte in dem Dämmerlicht ein seltsames Aussehen , ivie lvenn sich ein

langes , ungeheures Gespenst niederbeugt . Der alte Herr blieb cine

Weile «uiter der Thür stehen und blickte verlvundert atlf die dürre

Gestalt .
„ Wünschen der Herr rasiert zu «verde «« ? ' fragte der Mensch nun ,

der ei » Tuch in der Hand schivenkte und auf einen Stuhl deutete .
Dai « n ging er in eine Ecke und zündete eine kleine Lampe an , die
an der Wand hing . Das gab ein trübes , hätzliches Licht , in den « der

enge Rauin noch trauriger u«ld « mgemütlicher aussah .
Der alte Herr häiigte Rock und Hut ai « einen Haken und setzte

sich lauf den Stuhl in der Nähe der Thüre . Er «vunderte sich
darüber , datz man hier noch Petroleum brenne , und ärgerte sich im

stillen , datz er in einen so allen , hätzlichen Barbierladen geraten
«var . Während der lange Mensch hinter einem Vorhang im Hinter -
gründe seine Vorbereitungen traf , blickte der alte Herr « im sich.
Das erste , was er sah , Ivar ein abscheulicher Kupferstich in düiniem

Goldrahme » . Das Bild stellte eine Hinrichtung dar ; in den « Augen -
blick , Ivo der Henker sein Beil erhob , «vährend ztvei Knechte den Ver -
urteilten auf den Richtblock niederdrückten . Dieses Bild mitzfiel dem
alten Herrn sehr . Es machte ihn nervös , denn er haßte alles , «vas
mit den « Tode zusammenhing und wollte nicht gerne daran er -
innert tverde ». Und erst eine Hinrichtung ! Das fand er ekel -
hast und geradezu verbrecherisch , derartige Dinge noch
im Bilde darzuslcllei », als ob das Leben nicht ohnehin
genug Widerivärtigleiten mit sich brächte ! Entrüstet wendete er seine
Blicke von den « « mangeuchmen Bilde ab und schaute auf die Wand

rechts . Aber da sah er »och etwas Schlimmeres . Eine Foltersccu�
mit allen ihren Schrecken starrte ihm entgegen . Man kouute förm -
lich das Geschrei des Unglücklichen hören , dessen Leib sich bei den «
langsamen Ziehen der Stricke zu recken und zu dehnen begann . Das
«var so grätzlich , datz der alte Herr einen Augenblick

'
die Augen

schlietzen mutzte , dan «it das fürchterliche Bild ans seinem Innen «
Verschlviude . Es bemächtigte sich seiner eine gelinde Wut über die
Unverschämtheit , solche Geschinacklosigkeiten an einem öffentliche «« Ort
aufzuhängen und die Nerven der Kunde » damit zu irritieren . In
seiner Eurpöruug «vollte er anfstehcn und fortgehen .

Da tauchte der lange Mensch ivie ein Schatten geräuschlos hinter
ihm auf und schlang ihin von rückwärts ein «veitzes Tuch um den
Hals . In , Spiegel sah der alte Herr nun sein Gesicht ,
das lang und schmal «var und einen traurigen Ausdruck hatte . Ein
paar dünne , spärliche Haarsträhne hingen über die Stirne nieder ,
und die Augen lagen tief in in den Höhlei «. Das ist ein «viderlicher
Geselle ! dachte der alte Herr .

Jnzivischen sagte der lange Mensch mit tonloser Stimme :
„ Der gnädige Herr «Verden schon verzeihen , datz ich ihn , gerade

dieses Tuch gebe . Aber ich habe kein andres bei der Hand . "
Da«««« rührte er die Seife in der Schüssel auf und fuhr fort :
„ Das «st das Tuch , das der selige Herr Rat Engclsbcrger hatte

— vielleicht haben ihn der gnädige Herr noch gekannt — den alten
Herrn «nit dein dichten Weitzel « Schnurrbarl ! — Ja — eine Stunde
vor seinen « Tode hat er das Tuch »och um den Hals gehabt . Dann
ging er nach Hause und fiel um und «var tot . Gerade , nachdem ich
ihn noch so schön rasiert hatte I"

Der Lange begann das Gesicht des alten Herrn einzuseifen und

erzählte «veiter :
„ Ich hab ' s ihn « aber auch angeschen damals . Ich sagte bei

mir : „Ei , ei , mit den « He' ri « Rat geht ' s zu Ende . Der Herr Rat
hat den Tod schon in den Aiigei «. — So «vas sehe ich immer gleich ,
gnädiger Herr . Ich Hab ' einen eignen Blick dafür und ich könnte
allen Leuten sage », ivie lang sie noch zu leben haben . Die »«eisten
ahnen nichts von dem , »uns ihnen bevorsteht . Sic glauben , das
«nützte e>vig so fortgehen , obivohl sie doch merken könnten , wie alles
«»» sie herum wegstirbt , und denken , datz sie allein «vohl keine Aus »
nähme bilden werden . "

Der alte Herr rückte unruhig auf seinen « Sessel umher . Dieses
Gespräch vom Sterben regte ihn furchtbar auf , und es gad nichts
Grätzlichcres für ihn , als an den Tod zu denken . Es lief «h«i « kalt
über den Rücken und die Worte des Barbiers schienen ihm eine ««>«-
heimliche Bedeutsamkeit zn habe «? .

Nun beugte sich der lange Mensch über ihn und betrachtete sein
Gesicht mit kritischen Blicken , «vährend er den Schaum gleichmätzig
über Wangen und Kinn Verteilte . Dazu sagte er :

„ lind bitte , nnr recht ruhig , gnädiger Herr I Sehen Sie , das ist
schon viele Jahre her , da ka >n imn « cr ein dicker Selchcriueister zu
mir . Daipals halte ich noch einen Gesellen , den Franz . lind der
Franz der hatte so eine unruhige Hand . Der Selchernieistcr aber
«var einer von denen , die nicht ruhig auf ihrem Sessel sitzen konnten .
Wenn in »« der Franz gerade an den geriet , sagte ich immer bei
»nir : das «vird einmal ein Unglück geben . Richtig ! Einmal schnitt
der Franz dem Selchermeister beinahe die Gurgel durch . Den Blut -
siroi » hätten Sie sehen sollen , gnädiger Herr ! Die reine Fontaine .
Bis die vom Spital kamen , «var beinahe alles schon herautzen und
der Puls ging kaum mehr ivie ein Dainenührchen . Jetzt , so schlinin «
«var ' s nicht . Die Herren Doktoren haben ihm , glaub ' ich, frisches
Blut eingepumpt und er lebte noch fast ein halbes Jahr . Der

Franz aber kain in Untersuchung . Er kriegte ein paar Wochen «veg ,
» nd dann sagte ich zu ihn «: „ Franz , sagte ich, Sic haben eine zu
unruhige Hand ! Sie könnten niich um alle meine Kunden bringen .
Mit einer solchen Hand soll man nicht Friseur «verde ««. Probiere »
Sie ' s lieber als Kellner . Mit Geschirr ist ' s doch ein leichteres Um -
gehen , als mit eincin lebendigen Kehlkopf . "

Den « alten Herrn stand der kalte Schlveitz auf der Stirne . Aber
so oft er Miene «nachte , diesen Menschen zu unterbrechen , drückte
ihm der die lange , ungeheure Hand in die Schulter hinein , so datz
er sich wie in einen « Schraubstock fühlte . Es benahm ihm den Atem
und «nachte ihn hilflos . Er merkte es gar iiicht in seiner Be ?
täubung , datz ihn der Barbier losgelassen hatte und nun ein Raster »
messer ergriff , mit dem er langsan « über einen Lederricmc » strich .
Wie in « Traume hörte der alte Herr , Ivie der Mensch von neuen «
anfing :

„ Das ist ein ganz eignes Ding ! Rur ein Haarbreit damit ins
Fleisch hinein , dann geht es förmlich von selber inimcr tiefer . Es
ist genau so, ivie «veii » man ins Wasser schneide » «vürde . — Aber bei mir
sind der gnädige Herr ganz sicher . Wenn Sie sich nicht selbst beivegei «
und «nir so zn sagen ins Messer hineinfahren , kann Ihnen gar nichts

geschehen . Ich habe nämlich eine ruhige Hand . So ruhig , datz ich
oft «nit zugemachten Augen rasiere . Das thu ' ich manchmal zr «
meinem Spatz , «venu ' s mir gerade einfällt . Da schließe ich die

Augen und ziehe dann im Bogen herunter . Die «»eisten ahnen das

nicht und sitzen da , als ob gar keine Gefahr «väre . Es i st auch
keine Gefahr , aber «venu einer gerade nervös ist , so «väre ihn « doch
ein bitzchen bange . Nur nicht rühren , gnädiger Herr ! Der gnädige
Herr habe » gerade so ein Gesicht - - das ist ein Ideal von einen «

Gesicht für einen , der «vas von unsrcr Kunst versteht . Sehen Sie ,

gnädiger Herr , diese Biegung hier beiin Kiefer , die zum Hals
hernntcrführt , — wenn die so rund ist , da ist ' s ein Kinderspiel ,
drüber zu kommen . Aber weiii « das ein Eck «««acht , Ivie beim



gnädilzen Herr » , und man konunt doch mit einem einzigen Strich
drüber — so - - dazu gehört eine Hand l "

Der alte Herr >var mehr tot als lebendig . Er fühlte , wie der
Barbier seinen Kopf immer tiefer nach rückwärts preßte nnd mit
dem Messer einen langen Strich von der Wange bis zum Kinn
hinab führte . Die Worte des Menschen aber hatten entsetzliche Vor -
stellungen in ihm wachgerufen .

„ Der ist wahnsinnig I" dachte er . „ Das ist ein Irrer , ein

Mensch , der vielleicht gar nicht Barbier !ist ' und mich umbringen
will . In was für eine Höhle bin ick) da gerate ». Vielleicht ist der
Laden da nur ein Vorivand , um Opfer anzulocken . Es giebt solche
Mordhöhlen in der Stadt . Jetzt schneidet er mir die Gurgel ab ,
dann raubt er mich aus und wirft nieinen Leichnam in irgend einen
Keller , Ivo schon andre Opfer liegen .

Aber trotzdem spannte der alte Herr alle seine Muskeln an , um
nicht die geringste Bewegung zu machen . Jedesmal wenn er
das Messer ein Stückchen tiefer fühlte , zog es ihm das Herz
zusammen und er glaubte , daß dieser Augenblick sein letzter sein
würde . Dazu fühlte er noch , wie die kalte » Schweißperle » auf
seiner Stirue anfingen , sich zu bewegen und über die geschlossenen
Lider herabzurollen . Er wollte die Augenbrauen in die Höhe ziehen ,
um das häßliche Gefühl zu vertreiben , aber er wagte es nicht . Ein
brennendes Kribbeln zog über alle seine Glieder und kam bis in die

Fingerspitzen . Es war ihm , als müßte er schreien und aufspringen
und mit beiden Fäusten auf diesen Menschen losschlagen , aber er
war gelähmt nud ohnmächtig zu irgend einem Entschluß .

Plötzlich hörte das Schaben des Messers auf . Der alte Herr
hörte den Barbier herumgehen und Wasser in eine Schüssel schütten
und eine Kastenthnre öffnen und schließen . Jetzt trat er wieder
näher , und der alte Herr fühlte das kühle Naß des Wassers über sein
Gesicht rinnen . Mechanisch hatte er das Handtuch ergriffen , das ihm
jener gereicht halte und trocknete sich ab .

Dann öffnete er die Auge » .
Der Barbier stand in demütiger Haltung bor ihm und nahm

ihm das Tuch ab und sagte mit seiner tonlos - traurigen Stimme :
„ Ich danke sehr , ich danke schön . "
Der alte Herr fühlte sich wie aus einem wüsten Traum befreit .

Er stand auf , zog seine Börse nnd legte ein Geldstück auf den Tisch .
Aver er konnte »och immer nicht glauben , daß er gerettet sei .

Dann sagte der Barbier :
„ Und der gnädige Herr werden mir schon verzeihen . .
Er stockte .
Der alle Herr blickte ihn jetzt an , nnd mit einem Mal kehrte sein

Mut nnd seine Fassung wieder zurück , als er den Menschen so de -
mülig vor sich stehen saht

! ,Was tneinen Sie ?" — fragte er . „ Was soll ich Ihnen bcr -
zeihen

Zögernd erwiderte der lange Mensch :
„ Na , den kleinen Scherz I"
„ Wie . . . das . . . soll ein Scherz gewesen sein ? " — stammelte

der alle Herr , der noch immer nicht recht begriff , was das alles be -
deuten solle . Und der Barbier fuhr fort :

„ Ja , das ist einmal so ! Ich Hab ' nämlich eine furchtbar un¬
ruhige Hand und da stehe ich jedesmal Todesangst aus , wenn ich
wen rasieren soll . Seien Sie nicht böse , gnädiger Herr ! Das ist
inci » Unglück . Ich weiß , Sie kommen auch kein zweites Mal zu
mir . Kein Mensch kommt ein zivcites Mal . Ich kann aber nicht
helfen . "

Nun begriff der alte Herr . Aber es kam eine maßlose Wut
über ihn .

„ DaS ist doch das höchste !" schrie er und sein Gesicht rötete
sich vor Zorn . „ Sie . . . Sie . . . Bluthund Sie ! Wissen Sie
denn , daß ich von dem Schrecken den Tod haben kann ? "

Der Lange knickte immer mehr zusammen .
„ Das weiß ich schon !" sagte er leise . „ Sie sind nicht der erste ,

der mir das sagt . Aber es giebt kein andres Mittel für mich , Sie

zu rasieren , ohne Ihnen in die Gurgel zu fahren . Ich muß solche
Geschichten erzählen und mir selber Mut zureden und sorgen , daß
Sie ruhig sitzen bleiben . "

„ So 1 Das müssen Sie I" schrie der alte Herr , während er sich
von dem demütigen Barbier in den Rock hinein helfen ließ . „ Ich
will Ihnen was sagen I Ich werde Sie anzeigen ! Das werde ich.
Und dann werden wir sehen , ob Sie die Leute mit Ihrem Blödsinn
an den Rand des Grabs bringen müssen . . . Sie . . . Sie Mensch
mit der sicheren Hand I"

Leise erwiderte der Barbier :
„ Meinetwegen I Zeigen Sie mich an I Es ist mir ganz gleich .

Vielleicht ist ' s sogar besser . Dann »verde ich eingesperrt nnd brauche
niemand mehr zu rasieren . "

Der alte Herr lvar n » n so weit , daß er völlig über der
Situation stand . Drohend ging er inm auf den Barbier zu und fragte :

„ Mensch , wen » Sie schon nicht rasieren können mit Ihrer Hand ,
warum thun Sie ' s denn dann überhaupt ?"

Der Barbier wich gegen die Wand zurück . Er sah ans , als
ob er Angst habe , der alte Herr könne sich auf ihn stürzen .

„ Reden Sie doch ! " herrschte ihn der an .
„ Gnädiger Herr . . . Das ist ja auch mein Unglück ! " stammelte

ier Barbier . „ Ich kann nicht lassen davon I Hundertmal Hab' ich
meinen Laden schon zugesperrt . Aber tven » ich dann ein paar Tage
so dasitze und keinen Kopf unter meine Hände bekomme , das ist
schlimmer als Sterben . . . "

Der alte Herr nahm seinen Hut vom Haken . Eine Weile stand
er noch und blickte den Mensche » an . der wie ein furchtsames Kind
vor ihm dastand , dann drehte er sich um und sagte :

„ Mit Ihnen ist ja nicht zu reden . Sie sind ja ein Narr I"
Dann ging er hinaus und schlug die Thür hinter sich zu .
Und auf der Straße sagte er noch einmal , während er nicht

wußte , ob er sich ärgern oder ob er lache » sollte :
„ Das ist der größte Narr ! " v —

Kleines Feuillekon .
— r. Winter tu den Rixdorfer Alpe » . Die Rixdorfer Alpen

liegen im Sterben . An ihren Grundvesten rüttelt der Grabscheit
des Sandfuhrmanns . Schon hat man iveithin Bresche gelegt in ihre
Kette . Moderne Straßenzüge schieben sich ztvischen die ' Hügel ; nicht
lange mehr und der letzte ihrer „stolzen Gipfel " wird aus dem Stadt -
bilde Jung - Rixdorfs Vcrschtvunden sein .

Ein merkwürdiges Gebiet : diese Rixdorfer Alpen . Ein Land -
schaflsbild von seltsam romantischer Fremdartigkeit .

Hoch oben anf der äußersten Spitze . Was noch von den Roll -
berge » übrig ist . liegt vor uns . Kahle Sandhügel , die Wände bei -
nah lotrecht steil . Der Lehmboden hart wie Stein . Der Regen hat
tiefe Rinnen in das Erdreich gegraben . Man sieht genau , welchen
Weg diese Wasser gingen . Wenn der Himmel seine Schleusen öffnet ,
stürzen an allen Ecke » und Enden Wasserfälle und Gießbäche en
rnruiaturs herab .

Augenblicklich liegt Schnee . Und was für Schnee ! Der Schmutz
der Großstadt hat ihn » nichts anhaben können hier draußen .
Blendend ivciß liegt er auf den Hügeln , flimmernd und blitzend im
grellen Licht der Wintersonne . Hier und da hat der Wind ihn ver -
weht , besonders oben auf den freieren Stellen . Nackt und kahl sieht
der gelbe Lehm durch die weisie Hülle . Ein armseliger Boden , an
einzelnen Stellen ist ihm Gras entsprossen , ein struppiger Dornbusch
klammert sich an den Hang ; das aber ist auch alles , was er hervor -
bringt . Auf einer Höhe »ach der Stadt hin steht ein Baum , der
einzige im Umkreis ; ein kümmerliches Geivächs , ivindzerzaust . Seine
kahlen Beste strecke » sich gegen den blaßblauen Himmel . Ihre dicken
Knospen verraten den nahen Frühling . Werden Sie ihn erleben ?
Tief im Grunde poltern die Schollen , man hört das gleichmäßig ein -
tönige Geräusch des knirschenden Spatens .

Es ist ein gefährliches Gehen hier oben . Die Rixdorfer Alpe »
haben ihre Tücken , wie sie » ur immer die echten Alpen haben
können . Nur an wenigen Stellen kann man ihre Gipfel erreichen ,
und auch da muß man mühselig klettern , immer genau achtend , daß
der Fuß da eintritt , wo der Regen ein Loch in dem Lehm gewaschen .
Dabei rutscht der Boden ab ; wer sich zu dicht an den Rand der
Hügel wagt , riskiert , daß er im nächsten Moment mit Sand und
Steinen in die Tiefe geht .

Und still ist es rundum . Die Stadt ist nahe , man kann de »
Häusern fast i » die Fenster sehen , aber dennoch dringt der Lärm der
Straßen nur gedämpft herauf . I » der Ferne liegen Kirchhöfe .
Ihre schwarzen Lebensbäume schauen ernst und düster drein . Ein
Bild des Todes das Ganze .

So sind die Rixdorfer Alpen am Vormittag . Anders , bricht der
Nack, mittag herein . Am Nachmittag kommen die Kinder aus allen
Gassen und Gäßchen der Nachbarschaft , mit Schlittschuhelt und

Schlitten konimen sie .
Proletarierkinder find es , mit dünnen Röckchen und schmalen

Backen , mit alten , ach so alten , müden Gesichter », aber Lachen und
Leben bringen sie mit . Der Winterwind färbt ihnen die Backen rot
und macht die trüben Augen glänzend . Und nun fliegen die Schnee -
bälle , und die Hänge hinab auf steiler Bahn gleiten die Schlitten .
Heih , wie sie fliegen ! Wunderbare Rutschbahnen giebt es hier , und

Höhlen , so tief in den Hang hinciugegraben . daß man wie in
einem Zimmer darin umherspazicren kann , und die Schlitterbahuen
werden meterlang .

Und so ist denn ein Gekreisch und Gcjubel umher , daß man
kaum sein eigen Wort verstehen kann , und daS geht bis in den
Abend fort , bis der Mond heraufsteigt hinter dem Rathausturm . —

— folgende , in ihre « Ergebnisse » eigenartige Rechnung
bringt „ Populär Aslronomh " :

1X9 - 4 - 2 - - 11
12X9 + 3 = III

123X9 - M: — 1111
1234X9 + 5 - » Hill

12345X9 + - 6 ---- III III
123456X9 - + 7 = 1111111

1234597X9 + 8 --- 11111111
12345678X9 - t - 9 - - - 111111111

1X8 + 1 — 9
12X8 - + 2 = 98

123X8 + 3 = 987
1234X8 - + 4 — 9876

12345X9 + - 5 ---- 98765
123456X8 - 1 - 6 = 987654

1234567X8 - 1 - 7 — 9876543
12345678X8 - 1 - 8 = 98765432

123456789X8 + 9 = 987654321



f' Lrttcrarischcs .
k. SB n 5 i n fl l i s ch e Romans ch r i f t st e l l e r >> » d

Dramatiker v e r d i e » e Die Gclvohuheit deS ' eilglischrii
LcseputlikuniS , l ' eliebte Roniane auch zn kaufe », »lacht de » Beruf
des NomaiifchreiderS in »lanchc » Fälle » z » ciiiein sehr einträgliche ».
Wie hoch die Auflage » lio » Werke » »noderuer Ron»a »schriftslelltr l >iS-

»veifeu . kolnnle », gecht au ? der Thatfache hervor , das ; vo » ueu » kürz -
lich " iii Ciigland » » d Aiurrika von Macittillair ». Co. verlegte »
Erzählniigsschrifte » nicht ivcmger als 1L27 ( XX) Creinplare verkauft
Ivordc » sind . „ Rilhard Carvel " ist in 363 000 , „ The Choir Jnvisible "
in 213 000 , „ The Jncrcafillg Purpose " in 110 000 , „ In the Palace
of the King " in 80 000 , „ Via Crucis " in 75000 , „ The Forest Lovers "
in 70000 . , ' . THePride of�ennico " in 47000 . „ DoungApril " in 44000 und

!, Richard Ven - and - Nah " in 23 000 Exemplaren verkaust worden . Der

gewöhnliche Preis für eine » Roman beträgt 4,50 M. Die zivischc »
Autor und Verleger vereinbarte » Bedingungen variieren natürlich
sehr ! über 200000 Mark wird sich allerdings das Honorar nur in
den allerscltensten Fällen erheben . Noch günstiger ist dagegen auch
in England der Bühnenschriftsteller gestellt . Er erhält einen Prozent -
sah der Brutto - Einnahmcn in allen Theatern , in denen seine Stücke

gespielt werde » . Pinero oder Henry Slrthur Jones pflegen 10 Proz .
zu erhalten . Ihre grasten Erfolge „ The Gay Lord Quer " oder

„ MrS . Dane ' s Defence " werden in einen , Lodoner Theater
weiiigstcils ein Jahr lang mit einer durchschnittlichen Ein -

nähme von 30 000 M. lvöchentlich gespielt werden , was dem

Dichter 150 000 M. einbringt . Dazu kommt aber noch ebenso
viel für Amerika n » d ein Prozentsatz für Vorstellniigen in
der Provinz und Reueinstudierunae » ! dem englischen Dramatiker
kann man für ein Zugstück jedenfalls 400 000 M! gutschreiben . Der
Borteil des Bühnendichters ist indessen noch anffallender , wenn » lau
Misterfolge oder halbe Erfolge in Betracht zieht . Von den meisten
Roinanen »verde » weniger als 2000 Exemplare verkauft . Iva ? dem
Autor dnrchschnittliih 1000 bis 1500 M. einbringt . Ein sehr mästige ?
Stück wird gewöhnlich sechs Wochen gespielt : bei einem kleinen Ge -

schäft und bei 5 Prozent von der Brutto - Einnahme wird der Autor

immerhin 5000 M. erhalten . ES giebt aber auch mehrere fruchtbare
Melodramendichtcr , deren Stucke man in London inemal ? sieht , und
deren jährliche Einkünfte an ? Vorstellungen in der Provinz
200 000 M. übersteigen . —

Aus der Pflanzenwelt .
— Die W a ch S b l n m c n. Zu uusren besten Stubenpflanzen

zählen mit Recht die WachSblumcn und von ihnen ist besonder ? be -
liebt llova corno! , . ' , , auS Ostindien staunnend , nach Thomas H o y.
Pflanzenzüchter in England , benannt Die Stengel und Sleste der

Hoya sind rankig , nnt Klninmcrwurzeln verschen , mittels deren sie
sich 6 Bieter und darüber erheben könneu . Die gegenständigen Blätter

sind eirund , zugespitzt , sehr dick, fleischig und glatt , auf der oberen
Seite glänzend und ohne Adern . Die blast inkarnatroten Blumen

glänzen wie Porzellan : sie duften sehr angenehm , sitzen in zahl -
reichen , einfachen , hängendcii Dolden und au ? ihrem amarantrotcn

Ncktarieukranzc tropft ein klarer , honigsüßer Saft . Die Blütezeit ist
das Frühjahr und der Herbst .

Eine Art mit windendem Stengel , die aber weniger hoch klettert
» nd sich deshalb ganz besonder ? zur Stubcnkultur eignet ,
ist Hoz ' a pallida Lindl . , au ? China . Die Blume » dieser Llrt

sind kleiner als die der II . camosa und erscheine » im
Sommer . Beiden Arten giebt man , schreibt Obergärtner A. Sliiva
in der Wochenschrift „ RcrthuS " . eine leichte , saiidgemischte Laubcrdc
und überwintert sie im Zimmer bei 12 bis 14 Grad Reaninnr , doch
darf man nur »lästig giesten , was besonders im Winter zu be -
ächten ist . Im Sommer lieben beide Arten Schatten und reichlich
Luft . Ihre Bermrhrnng geschieht au ? Stecklingen , die man dicht
tmtcr einem Knoten abschneidet , in recht saudige Hcidecrde bringt und
mit einer Glasglocke bedeckt , tvo sie sich lcickit bewurzeln . Man
entfernt dann die Glocke und setzt die Pflanzen einzeln in Töpfe .
Sic lieben Wänne und Sonne » nd müssen im Sommer , während
der Vegetationsperiode alle ztvci bis drei Tage gespritzt werden .

Die Sorte Iloz - a bclla Hook . , ans Java , ist von gedrungenem ,
dichtem Wnch ? mit hängenden Zweigen , hat ovale ,

'
ganzrandige

Blätter , die Blunicn sind silbcrtveist und entwickeln sich im Juli .
Man kultiviert diese Art in einer Mischung ans Lehm - , Moor - , Laub -
erde und Sand zu gleichen Teilen . —

Technisches .
en . lieber den Stand der Arbeiten an der

I u n g f r a u b a h n waren in letzter Zeit ungünstige Nachrichten
verbreitet , die durch einen Bericht de ? Fachblatts „ Engineering "
widerlegt werden , Sltterdings hatte der Bau während der Sommer -
mountc ruhen müssen , aber dies geschah nur nnt Rücksicht auf den

Touristenverkehr , mid auch diese Unterbrechungen werden in der
Folge vermieden »verde », können . Die Arbeiten sind im Oktober
»vieder aufgenommen »vordcn . nachdem die Zwischenzeit zur Auf¬
stapelung von Vorräten und Sprcngslosfen in der Nähe de ? Eiger -
glctschers benutzt Ivordeu ivar , » vovon 80 bis 90 Arbeiter
während diese ? ganzen Winter ? versorgt iverden sollen . Es
»vird erinnerlich ' sein , dast die Rolhstock - Station in einer
Höhe von 2522 Metern über de », Meere und mit einer

Babiilänge von 2. 8 Kilometern gelegentlich des Besuchs der Ver -

sammlung ve » Elektrotechniker ! , Ende August 1899 '
eröffnet tvurde .

Im folgenden November begann man mit dem weiteren Tunnelbau ,
der bis Mitte Mai 1900 um 473 Meter . also mit einer täglichen
Arbeitsleistung von etwa 10 Fast vorgeschritten Ivar . Dieser Teil
der Arbeiten ivar recht umständlich , da für die Beseitigung des
Schutts keine besondere Seitengalcrie hergestellt Iverden konnte . so
dast alle Gestcinstrüninier vielmehr durch den Tunnel bis nach der
Seitengalcrie am Röthstock ztirückgeschafft werden »niisien . Erst nach
Fertigstellung einer »veitere » Tunnelstrecke von 270 Meter konnte daran
gedacht »Verden , wiederum eineSeitengaleric anzulegen , unddortbin den
Schutt zu beseitigen . Weil min derBan bis zum Eintritt der Saison nicht so
weit hatte gefördert werden können , » msttc » die Arbeite » bis zum
Herbst eingestellt werden , da ein Touristenverkehr »inniöglich gewesen
wäre , wenn beständig die Karre » mit dem Schutt hin' und ber ge -
gange » wäre » . Man konnte sich um so leichter dazu entschlicsten ,
als einer Fortsetzung der Slrbeiici , während de ? ganzen Winter ? trotz
der strengen Kälte nicht ? im Wege zu stehen schien . Jetzt ist in den ,
Tminel eine mit Elektrizität betriebene Seilbahn hergestellt worden , um
die Fortschafmng der gesprengte » Felsen bei der anstc ' rordentlichen Stei -
gnng von 25 Proz . zu erleichtern . Es bestand die Hofimmg , den Tunnel
bis zur Länge von 3000 Metern , Ivo wieder eine Seitengalcrie gestosten
Iverden sollte , bis Ende Januar zu erreichen : jedoch ist es bisher
nicht bekannt getvorden , ob der Fortschritt in der That ein solcher
gctvcsen ist . Bon dort auS Ivird der Tminel bis zur nächsten
Station Eigertvaldc geführt , die 4. 4 Kilometer von dem Anfang der
Bahn , auf dem Schienenweg gemessen . entfernt liegt . Da für den
Ba » dieser Strecke die Schnttbcscitignng wieder erleichtert ist ,
werden die Arbeiten in , nächsten Sommer »vabrlcheittlich nicht unter -
brochen werden . Die „ Eismecrftation " wird in 9,8 Kilometer
Schienenlänge zn erreichen sein » nd nnt einer Meereshöhe von
3161 Metern die höchste Eisenbahnstation in Europa bilden . —

Humoristisches .
— Merkwürdig . Serenissimus liest sich von einer

medizinischen 6! röste das Verfahren mit den Sköntgenftrahlen erklären .
AlS der Professor glaube » konnte , dast der erhabene Fürst die Sache
einigerniaste » begriffe » habe , schlost er seinen Vortrag , Setenisfinins
wandte sich kopfschüttelnd an sciiicn Adjutanten .

'
„ Merkwürdig . "

sagte er . „ merkwürdig , was hinter nnsren , Rücken alles crfnnde »
tvird, " —

— Nach der B a l l s a i s o n. Mutter : „Ilnsrc Tochter hat
sich die Schwindsucht an den Hals getanzt — aber , Gott sei Dank ,
sie ist verlobt ! — ( „ Simpl . " )

„ Das hat kein Goethe g
'

s ch r i e b e „ " . . . In eine »,
hessischen Blatte stand »» längst : „ Für die , »ach der , durch das . von
dem Kloster Loccum erbaute Hospiz in iveiteren Kreise » bekannt ge -
wordene Insel Langeoog kommende » Badcreisenden hat sich für die
komniende Saison eine wesentliche Vcrbesscrmig hinsichtlich der See -
reise vollzogen, " —

Notizen .
— M a x Dreher ' ? Schauspiel „ Der Siege r " wird am

26, Februar in , Deutschen Theater zur ersten Aussührrnig
gelangen . —

— Carlos - Gottfried RculingS Schauspiel „ Der
Retter " geht am 26 . Februar im S ch illcr - Theater zu » »
erstenmal in Sccne . —

— „ Le omtin e nS Ehemänner, " ' ein Schwank von
Alfred CapnS , erlebt am 27 . Februar in , Residenz -
Theater seine Erstaussühnnig . Der Einakter ' „ T e r c ,n t c t e '

von Berti tvird dein , französischen Stücke vorcmgehen . —
— „ Jean M e s l i c r s ", da ? neue Drama Arthur Fitger ? .

fand bei der Erstaufführung im Stadtthentrr zu Sie in e n grostc »
Beifall , -

— „ S ch l u ck ' n n d Ja n " von G c r h a r t Hauptmann
wird noch im März in , Wiener B n r g t h c a t e r zur Aufführung
gelangen .

— Tschechow ? iiciic ? Drama „ Die drei S ch >v c st c r n "

erzielte bei der Erstansfiihrung in » Moskauer Knust - Theatcr einen

großen Erfolg . —
— Der „ Verein von Freunden der Treptow -

Sternwarte " besucht heute . Mittwoch , die LuxferpriS m e n -

Ausstellung in der Nitterstraste , und hat die Beobachtung de ?

Mar ? , der jetzt in der Erdnähe ist , allabendlich bis zun , 15. März
für seine Mitglieder freigegeben . —

c. Das Telephon im Schnee . Man hat bekanntlich

groste Schwierigteilen zu überwindem un , die tclcphouischcn und

telcgraphische » Verbindmige » in den Bergen z » sichern , i » denen der
Schnee ' die Drähte bald zerbricht und die Stangen üntcr seine »» Y! e-

wicht zu Fälf bringt . Nach einem Brief , den Ricco an die Pariser
„ Acadömic dcS scicnce ?" sandte , haben die Slsironomcn der Stern -
warte ans dem Aetna vor kurzem ein ebenso einfaches lvie sicheres
Mittel gefunden , diese Schwierigkeit zu vermeiden . Sie schaffe » die

Stangen ab » nd lasse » die Drähte ganz einfach in de », Schnee

ziehen . Man hat sich ans diese Weise ganz klar und deutlich

zlvischen de », Observatorium und Nicolosi tclephonisch u, » erhalten
können , —

Verantwortlictier Redacteur : IKilbelw Schröder in WiliNerssors . Druck uns Verlag von Max Badtug m Berliu .
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